
Nro. 7. 

Botani fche Z e i t u n g : 
Regensburg , Donnerftags, am 8- A p r i l 1802. 

I , A u f f ä t z e. 

Ausführliche Bcfchreibung der Gattung M y r i o p h y l « 

h i n , v o n F r . v . P . Schrank, Direftor des K a -

meralinitituts ah der Univerfität z u Landshut. 

Man ift über den Blüthenbau der Gattung 
Alyiophyllnm noch nicht im Reinen. Fol
gende Bcfchreibung, welche ich deutfch 
und lateinifch angebe, wird vielleicht 
den Nebel zerftreuen. 

J ^ e l c h : angewachfen, oben vierfpaltig: 
die Stücke kurz, fpitzig 

Blume: aus dem Blütheboden, Vierblättrig} 
die Blumenblätter langgezogen, fast gleich
breit, vertieft* 

Staubgef aus dem Blütheboden, acht. 
Träger: haarfein. Beutel: länglicht, zwei* 
kammerig, vierkantig, nach dem Verblü
hen zufammengedrückt, elliptifch. 

G 
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Stempel: Frucbtkn.: unter der Blüthe. Grif

fel: fehlt. Narben: vier, kugelförmig, 
allenthalben von Haardrüfett rauh. 

F r u c h t : fcheinbar eine lederartige Kapfei: 

flumpf, vierkantig, vierfacherig, gekrönt 
mit den bleibenden Verhärtenden Narben 
— Aber eigentlich bei voller Reifet 
vier kuglige, trennbare Nnfse, 

* 

Cal. adhaerens, fuprä quadrifldus i laciniis 
brevibus, acutis. 

Cor. ex receptac. Boris, tetrapetala: petalis 

elongaus, fublinearibus, concavis. 

Stam. ex recept. floris, o&o. tilämenta cä-
pillaria. Antherae oblongae, biloculares* 
tetragonaei poft deflörefcentiam compref-
fo-ellipticae, 

P i l l . Ovarium inferum. Stylus nullus. Stig' 

tnata quatuor, globularia, gfandulis pili* 
formibus undique hirta. 

F r u c t . Primo Capfula fpuria coriacea, ob' 

tufe - tetragona, 4 locularis, coronata 
ftigmatibus perfiftentibus induratis; —* 
fed plena maturitate: Nuces quatuof, 
globofae, feparabiles. 
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A n m e r k u n g e n . 

Ich nenne einen Kelch angewachsen (ad-

haerens), welchen Linne fuperus nennt, und 
was bei ihm C. inferus heilst, nenne ich frei 

(liber). Die Benennungen habe ich von Ven-
tenat entlehnt; die Sache felbft haben wir 
beide, ohne von einander zu wifsen, von 
der Natur gelernt. 

Der Characler diefer Gattung ift von M. 
verticillatum abftrahirt. , Nirgends bat man 
ihn bisher naturgemäß angegeben ;. auch 
Körte hat es *j nicht gethan. Die Fehler, 
welche man dabei gemacht hat, kamen fast 
lediglich daher, daß man überfah, daß der 
Kelch nach dem Linnäifchen Sprachgebrau
che oben, der Fruchtknoten Unten, und die 
Blumenblätter äußerst hinfällig find. Letztere 
fallen fogar häufig fchon ab, wenn man noch 
ganz gefchlofsene Blüthen öffnet. Und er-
fteres Verieheh zog nothwendig Unrichtige 
Beichreibungen nach fich. Wirklich ift der 
Kelch, wie alle Kelche, welche nichts an
ders als die Schale der Frucht find, blei
bend ; aber er zeigt fich beim Fortrücken 
der FruChtreife erft da, wo man ihn nicht 
fiicht, oben an der Frucht, an feinen freien 

*) Hoppe bot. Tafchenb. für i8oo. S. 236. 
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I0Ö 

Stücken, in welche et fich theilt t und diefe 
find nicht aufgerichtet, fondern auf die Frucht 
niedergelegt. Ueberhaupt ift der Blüthen« 
bau bei diefer Gattung, welcher man fich fo 
fchwer bemeiftern kann, und die man fo fei
ten wohl erhalten in die Hände bekommt, 
äufserft verführend: man gewahrt erft dann 
den Blüthenftand, wenn die Pflanze in dem-
felben bereits weit vorgerückt ift; aber dann 
fleht man auch an den Quirlen weit hinauf 
lauter Früchte ohne fcheinbare Spur von 
Kelch und Blume; weiter oben ficht man 
etwas vorgerückte Blüthen ohne Blumenblät-
ter, die fchon abgefallen waren, oder nur 
noch wie Schuppen am Stengel hangen; die 
Kelchftücke find ziemlich undeutlich gewor
den, und die anfehnlichen Narben heften die 
Aufmerksamkeit allein auf fich. Weiter hin
auf kommen an gut erhaltenen Pflanzen zwaf 
deutlich die Kelchftücke, die Blumenblätter, 
und die (fast allemal fchon ftaubleerenJ 
Staubgefäfse zu Geficht, aber nur mit det 
angeftrengteften Mühe fieht man den Stern* 
pel. Daher kam es, dafs L i n n 6 getrennte 
Gefchleehter und bluroenlofe Weiber, Kor' 
U ebenfalls getrennte Gefchleehter, aber we
der Kelch noch Blume an d e n Weibern, 
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Gärtner *) ebenfalls getrennte Gefchleehter, 
aber einen vierblättrigen Kelch, und keine 
Blumenblätter, oder nur zwei zu fehen 
glaubten, 

Sie find aber nicht getrennt, die Ge
fchleehter bilden lauter Zwitterblüthen, und 
weifen der Pflanze, felbft nach den ftreng-
ften Gefetzen des Linnäifchen Syftems, ihren 
Platz in der Qüandria tetragjnia an. Nur 
weil die untern Blüthen fchon die Frucht 
reifen, während ihre nächften obern Nach
barinnen erit aufblühen, und man an diefen 
letztern den Fruchtknoten überfah, und an 
den verblühten die Staubgefäfse nicht mehr 
fehen konnte, begieng man die Uebereilung, 
fie in die Monöcie zu yerfetzen, 

2. B i o g r a p h i e n . 

I, Biographifche S k i z z e , gezeichnet v o n Herrn R u 

dolph Pauer, und Pichlers Manen geweiht, v o n 

Franz A n t o n v o n Braune, 

A b f t u l i t atra dies et funere merfit aeerbo. 

Hyile, talentvolle Menfchen, die ein früher 
Tod dahin raffte, verdienen wenigilens im 
Andenken der Nachwelt noch lange zu le-

*) D e frutt . et fem. I. n . 426. 
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Gärtner *) ebenfalls getrennte Gefchleehter, 
aber einen vierblättrigen Kelch, und keine 
Blumenblätter, oder nur zwei zu fehen 
glaubten, 

Sie find aber nicht getrennt, die Ge
fchleehter bilden lauter Zwitterblüthen, und 
weifen der Pflanze, felbft nach den ftreng-
ften Gefetzen des Linnäifchen Syftems, ihren 
Platz in der Qüandria tetragjnia an. Nur 
weil die untern Blüthen fchon die Frucht 
reifen, während ihre nächften obern Nach
barinnen erit aufblühen, und man an diefen 
letztern den Fruchtknoten überfah, und an 
den verblühten die Staubgefäfse nicht mehr 
fehen konnte, begieng man die Uebereilung, 
fie in die Monöcie zu yerfetzen, 

2. B i o g r a p h i e n . 

I, Biographifche S k i z z e , gezeichnet v o n Herrn R u 

dolph Pauer, und Pichlers Manen geweiht, v o n 

Franz A n t o n v o n Braune, 

A b f t u l i t atra dies et funere merfit aeerbo. 

Hyile, talentvolle Menfchen, die ein früher 
Tod dahin raffte, verdienen wenigilens im 
Andenken der Nachwelt noch lange zu le-

*) D e frutt . et fem. I. n . 426. 
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b e n ; fie verdienen, dafs man ihnen, auch 

fpäc n o c h , Blumen auf ihr frühes Grab 

ftreüt. A u c h der gute, unglückliche Picbler 

verdient es; er gehört leider! unter die Zahl 

jener hoffnungsvollen, edlen jungen Männer, 

über deren Schickfal man fal l in Veifuchung 

geräth, gegen die ewige Vprfehung zu mup 

ren. Ich glaube, daß die botanifche Zei

tung die nicht ganz unfchicklich gewählte, 

Stelle f e i , um Pichlers Manen poch ei

nige Laute zu weihen; denn Pichler hatte 

frühe fchon der Göttin Flora gehuldigt, und 

er würde es in der Pflanzenkunde wahrfcheinr 

lieh noch weit gebracht haben, wenn ihn 

niebt der T o d , eben beim Antritt feiner ruhm

vol len Laufbahn, dahin gerafit hätte. Er 

befaß ausgezeichnete Talente, einen tiefden

kenden, rafllos nach Kenntnißen ringenden 

Gei f l , hohes Gefühl für die Schönheiten der 

N a t u r , und jenen rühmlichen Enthufiasmus, 

der für den Botaniker fafl unentbehrlich ift» 

Z u m Beweife mag folgende fchöne Stelle aus 

Pichlers nachgelaffenen Papieren dienen, wel

che den Untersberg betrifft: 

„Myriaden Generationen entflanden und 

endeten, indeß die Natur groß und felbft-

fländig auf diefen Höhen thronte. Hier lebt 
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ie>3 

die Natur fich felbft zum Schaufpiel, zu grofs 

zum Gebrauche für Menfchen. Sieh hinaus 

in die F e r n e , wo der Nebel des Horizonts 

fich mengt mit bläulichten Fluren. Die Eruft 

wird enge, E i n Leben ohne Erhebung ift 

öde. Warum nennt die Menge das Unge

wöhnliche auch das Ungebührende ? Die 

Menfchen find ungerecht mit der Natur und 

mit fich felbft.— Das Andenken der Gott

heit fchwebt in ftiller Majeftät üher diefen 

Höhen. Durch die Macht folcber Eindrücke 

erhebt fich der Geift zur Tendenz des Grof-

fen, Edlen und Schwererreichbaren. D e r 

Weichling der Ebenen, der, flach wie fein 

Land, Hügel für Berge hält, im Schatten fei

ner Gärten nach Kühlung feufzt, der, nie er-

fchüttert, nie erweckt, Erhabenheit für Ue-

berfpannung nimmt, und vor Felfen zittert, 

die uns Spiel find«-- er kennt folche Empfin

dungen nicht. 

Ia, Menfchen, welche mit einem tiefdrin

genden, fcharf beobachtepdep Geifte ausge-

ftattet find, welche die Schönheit und Grofse 

der Natur auch jn ihren kleinftgn Werken mit 

begeifterungsyollem. Wohlgefallen erforfchen, 

und mit einem, alle Befchwerlichkeiten, alle 

Gefahren überwindenden, Feuereifer auffu-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04830-0107-2

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04830-0107-2


ehen, diefe find zu Botanikern gefchaffen, 

mögen auch gewöhnliche Menfchen, Men-

fchen, deren Aufternfeclen für die erhabenen 

Reitze der Natur keinen Sinn haben, lächeln» 

und fie Schwärmer nennen. Doch ich 

komme zu Pichlern zurück, von defsen trau

rigem Schickfale H r . D r , Hoppe fchon in dem 

Iahrgange 1799 des botan. Tafchenbuchs *) 

eine kurze Nachricht gegeben hat; auch die 

Oberdeutfche Litteratur Zeitung vom Iahre 

1798 **) enthält eine Anzeige feines Tode* 

und feiner litterarilchen Verdienfle. 

Pichler war der Sohn des verdienflvollen 

Hochfürfll. Salzburg, Hofkammerraths und 

Hofkammer-Prokurators, H r , Franz de Paula 

Pichler. E r ftudierte die Rechte, war dabei 

Phi lofoph, D i c h t e r * * * ) und Botaniker, und 

berechtigte den Staat und die litterarifche 

W e l t zu den gröfsten Erwartungen und fchön-

ften Hoffnungen, 

Folgende biographifche Skizze enthält 

eine kurze und getreue Gefchichte der Jez-

ten Lebenstage diefes edlen, talentvollen U n 

glücklichen« H r . Rudolph Pauer, fein innigfter 

* ) Siehe Seite 89. 

* * ) S. Stück XC1I . S. 240. 

***) S, Wiesmyers Blüthen a. Fruchte etc. 1. B. 
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.und vertrauterer Freund, hat fie gezeichnet, 

und ich theile fie mit deßen Erlaubnis hier 

wörtlich mit, denn es wird dadurch jede un

richtige Sage, jedes fchiefe U r t h e i l , das oft 

den Erblichenen mit den letzten Trauertönen 

und mit der Sterbeglocke in die Ewigkeit nach

hallt , widerlegt, und Pichler vollkommen, 

und allgemein bekannt und betrauert werden. 

„ W i r botanifirten zufammen zweecn Som

mer hindurch, ich fammelte, er ftudirte emfig. 

E r tabelliiirte Linnes Syftem mit Zeichnungen, 

worinnen er viele Fertigkeit befafs. W i r ver

einigten unfere Frwerbnifse, die wir auf ohn-

gefähr 700 Exemplarien brachten, ohne daß 

fie bis jetzt fyftematifch geordnet wären. " 

„ E i n e Gebirgsreife auf die Höhe des lln~ 

tersberges am oten Heumond 1798 gab uns 

reiche Aernte. Nebftdem, daß durch die 

vielen Geleiter fowohl, als auch durch unfere 

eigene Stimmung für das Grofse in der N a 

tur, die Zwecke der Reife fich vervielfältigten, 

brachten wir doch 60 Bergpflanzen zurück. 

Eine botanifche Controverfe über Anemone 

alpina L . , deren Größe Pichler'n verführte, fie 

für eine andere Pflanze zu halten, entfehied 

uns Hr. Dr . Hoppe, den wir auf unferm R u c k -

Wege im Marmorbruche fanden. M 
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„ D a s vielfache Interefse diefer Reife hat

te den Entfchlufs in uns gebohren, fie zu 

wiederholen. Es gefchah am °7ten des näm

lichen Monats. Pichler ward durch häusliche 

Gefchäfte gehindert, uns zu begleiten. — E r 

fafste alfo den Entfchlufs, in der Nacht die 

Alpe z u erfleigen, wo wir übernachteten, um 

am Morgen wieder zu Haufe zu feyn. E r 

hatte uns denfelben früher mitgetheilt, und 

wir verfuchten deshalb alle,?, was nahe Freund-

fchaft vermochte, ihn von einem fo gefährli

c h e n , kühnen Unternehmen zurückzuhalten, 

E r fland auch fcheinbar davon ab; hoffte aber 

uns dann defto mehr durch feine unvermuthete 

Erfcheinung zu überrafchen. Seine Nachtwa

chen, welche, von feiner unzuermfidenden Be-

triebfamkeit veranlafst, in den letzten drei W o 

chen fo weit ausgedehnt wurden, dafs er, eine 

Nacht in die andere gerechnet, nicht volle 4 

Stunden fchlief, mochten viel dazu beigetra

gen haben, feine Phantafie zu folchen mon-

itröien Entwürfen empor zu dehnen. Bei al

lem meinem Einfiufse auf i h n — eine Folge der 

innigflen Verbrüderung zwifchen uns — konn

te ich es nicht hindern. — Ich flieg mit ze-

hen andern Bekannten am bemerkten Tage 

den Berg hinan. M i t der unkenden Sonne er-
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reichten wir die Schwaigmühleralpe, wo wir 

übernachteten. E r fchrieb, ehe er den un
glücklichen Gang antrat, folgende Stelle in 
fein T a g b u c h — die letzte feiner F e d e r : " — 

,.Ich habe mich geftärkt durch Lefwig — 

„ich habe gebetet, Alles ift bereitet. Ich Jehe 

itmit dem Fernrohre nach der Alpe. Ich feh' 

rjich's bewegen» JVas unterfcheidet das Organ 

„nicht!-— Eine Macht voll hober Empfindm* 

„gen entartet mich. Der Pfad ift febauerlicb; 

»aber der Mann mufs nichts fürchten. Gott 

„ Uber mir'. — ^ 

„ E r verfah fich mit einer Blendleuchte, 

und verließ nach der Gebetglocke die Stadt. 

Im Dunkel der Nacht durchwandelte er die 

Wälder des Moofes, ließ fich zu Glanek das 

T h o r öfnen, zündete die Leuchte an, und 
beftieg den Berg. Grauenvoll war die Nacht. 

M i t Mondesblicken wechfelten Regenftür-

me. A n der erflen Quelle verirrte er fich. 

D e r Pfad, den er einfchlug — eigentlich kein 

Pfad — führte über wilde Heile Höhen und 
über eine ä^fscrfl. gefährliche Schlucht an einem 

fenküeehten Abfturz Wahrfcheinlich wollte 
er wieder zurückkehren — vielleicht blende
te ihn die Leuchte, er wandte fich am ge-
fahryollfiren Orte, und ftürzte über zwei nun-
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dcrt Fufs höh in's öde Thal herab, das einfr. 

ein Bergftrom fich ausgefpühlt hatte. E r 

brach das Genick, und den Rückgraat ober 

dem Beken, und blutete wenig. Nach müh-

faraem Forfchen fand man ihn am dritten T a 

ge in der widernatürlichften Lage. Demohn-

geachtet waren feine dufter - wohlwollenden 

Züge beinahe nichts entftellt. — W i r be

gruben ihn am vierten Tage in Gr'ädig, Sein 

troftlofer Vater fetzte ihm eine Pyramide v o n 

wcifsem Marmor, aus der Gegend gebrochen, 

wo er ftürzte.— w 

„ E r behauptete im Gymnafium und 

auf der Univerfität ftets die erften Stel

l e n , fprach vier Sprachen, fpielte den Flü

g e l , und war ein glücklicher Zeichner, fo-

wohl mit freiem Pinfel, als auch im geome-

trifchen, und architektonifchen Fache. Sein 

Charakter wäre ein Vorbi ld für Taufende. 

Raftlofes Emporftreben, und Ringen nach 

Wirkung bezeichneten vorzüglich die letzten 

achtzehen Monate feines Lebens. E r zählte 

picht volle zwanzig Iahre. '$ 

„ I n einer befchatteten Höhle der T h a l -

fchlucht, wohin er ftürzte, fetzten wir ihm 

eine marmorne Halbfäule mit der Infchrift: * 
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Dort, wo der Feh dm höchsten ift, 

ftürtzte er. 

Thaten find fein Andenken. —. 

Am Grabe gefallener Freunde 

fleht der Urfprung unfrer Pflichten i 

an unferm Grabe 

ihr Ende. 

in der Mitternacht 

am 2jten Jul. j/p8. 

Die Pyramide Von weifsem Marmor, 

Welche auf Pichlers Grabe zu Grödig fleht, 

enthält folgende Innfchrift: 

Dem Andenken feines Sohnes Franz von 

Paula Pichler Cand. der Rechte. Gebobren den 

3u f'äner 1778. Hingegangen in der Mitter

nacht den soften Julius 1798* durch einen Unglück' 

liehen Fall von einem Felfen des Untersberges. 

Dem Jünglinge $ deßen Natur gaben, Jittliche Wür

de, und raftlofes Emporftreben höbe Erwartung 

begründete ; dem Chriften, der die Wege des 

Herrn wandelte mit Ueberzeugung und Treue, 

weiht diefes Denkmal fein Vater, Franz v. Paula 

Pichler, Hofkammerrath und Hofkammerprokura* 

f o r — Ruhe und die Erwartung der Wiederbele

bung feines Staubes! 
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H O 

2. Biographifche Skizze , gezeichnet vom H r n . Eder* 

und Rudolph Pauer's Manen geweiht, von F r . 

A n t o n v o n Braune. 

f^rüh und unglücklich gieng Pichler leider 

dahin, und frühe folgte Pauer feinem Freunde 

in die Ewigkeit nach. E r Harb am utert 

Iuni 1801. Aus folgender Schilderung, wel

che Herr Eder, ein vertrauter Freund des 

feel. Paur's entworfen hat, lernt man diefen 

talentvollen, jungen M a n n , der bei fo vie

lem Gefühle für die Natur, und folcher Lie

be zum Studium der Botanik* viel geleiftet 

haben würde, näher kennen. 

„ E r war ein grofser Freund des Stu

diums der Botanik, und beftieg im Lenze 

und Sommer jeden Jahres die nahen Gebirge 

Salzburgs und Berchtesgadens mit einigen fei

ner Freunde. E r fühlte die N a t u r ; von.der 

Pflanze bis zur Felfenmaife entgieng feiner 

männlich- empfindenden Seele keine Nuance 

der fchönen oder wilden Scenen, und reirt 

wie e r , fühlte und würdigte er auch feine 

Empfindung durch höhere Beziehung der 

Gegenstände. Viel leicht mag auf den Hö

hen diefer Gebirge manches jener edlen Ideale 

in ihm lieh entwickelt haben, welche feine 
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Seele ausfüllten, und feinem Characler jene 

Richtung ernfter Grofse gaben, ohne ihn defs-

hälb aus den Gränzen anmafsungslofer Befchei-

denheit herfürireten, oder die Pflichten feines 

Berufes auch nur im geringften vernachläfsi-

gen zu machen. In jenen Tagen, wo einft 

minder häufige Dienftgefchäfte ihm Mulse Zum 
freiem Genufs der Natur geftatten würden, 

fich den Myfterien der Flora mit vollem Eifer 

Zu weihen, war immer fein Vorfatz. Er 
liebte das Studium der Botanik um der rei

nen, Hillen Freuden Willen, die es feinen Ver

ehrern gewährt. Al le in es fchien im Rathe 

der Wächter befchlofsen zu feyn, dafs er lei

hen innigften Freund, defsen Andenken im

mer neu in feiner Seele lag, nicht volle drei 

lahre überleben follte. A ls die Franzöfen 

Salzburg befetzten, Zog er fich durch die un

aufhörlichen, erichöpfenden Dienfte, die er 

anfangs beim Einquarthungs- dann beim V o r -

fpannsamte zu leiften hatte, eine Krankheit 

zu , welche ihn am Ilten Juni 1801 aufs L a 

ger warf, Und fchon am n t e n hiernach zur 
Leiche machte. E r behielt fein Bewufstfein 

bis zum letzten Augenblick, und itarb mit ei

ner ruhigen Ergebenheit, die wohl anzeigte, 

dafs er mit dem Gedanken an den Tod vertraut 
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war. A n der Seite" des ihm verbrüderten Pich' 

lers im Kirchhofe zu Grüdio zu ruhen war fein 

letzter Wunfeh, welchen ihm auch fein innigft 

betrübter Bruder, der Pflegsbeamte zu Laufen 

treu erfüllte. E r h'efs ihm eine marmorne Py

ramide auf das Grab fetzed, wozu Pauer felbft 

noch einige Stunden vor feinem Tode folgende 

Innfchrift d i k t i r t e : " ' — — „ IVas die IVelt auch 

von ihm faJen mag, fo war er doch Fielen Vie

le s, und gieng mit der lieherzev.gv.ng hin, dafs de* 

JVCiih de> Lebens in der Tendenz nach reiner Be* 

fiimmmg des Dafeyif beftehe. Die ihn kannten, 

werden fem Andenken zu fernen wifsen.® 

„ E r ftarb im a8ften,Iahre feines Lebens; 

ftäts thatig hatte er vorzüglich feit acht Iah-

ren unermüdet an allumfafsender Bildung fei* 

nes Geiftes gearbeitet. E r befafs nicht ge

meine litterarifche Kenntnifse, vorzüglich in 

allen Theilen der Gefchichte. Auch in den 

fchönen Künften war er nicht unerfahren, er 

fang, fpielte den Flügel und zeichnete. Sein 

moralifcher Charakter war fleckenlos, und 

ein fchönes harmonievolles Ganze. Sein 

Name wird zwar vergefsert werden, aber in 

den Herzen feiner Freunde hat er fich ein 

unvergängliches Denkmal der L i e b e , Dank

barkeit und Verehrung erbaut." 
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